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Drikter Aek.

Scene : Gebirg und Wald . Eine Einf

Erſter Nuftritt .

Theobald und Gottfried Friedeborn führen das Käthchen
von einem Felſen herab .

Theobald .

Nin
imm

dich in Acht , mein liebes Käthchen ; der Gebirgspfad ,

ſiehſt du, hat eine Spalte . Setze deinen Fuß hier auf dieſen Stein ,
der ein wenig mit Moos bewachſen iſt ; wenn ich wüßte , wo eine

Roſe wäre , ſo wollte ich es dir ſagen . — So !

Gottfried

Doch haſt wol Gott , Käthchen , nich 8 von der Reiſe e
die du heut zu thun willens warſt ? Ich glaubte , an dem Kreuz⸗
weg, wo das Marienbild ſteht , würden zwei Engel kommen , Jüng⸗

linge von hoher Geſtalt , mit ſchneeweißen Fittichen an den Schultern ,

und ſagen : Ade , Theobald ! Ade , Gottfried ! Kehrt zurück , von

wo ihr gekommen ſeid ; wir werden das Käthchen jetzt auf ſeinem

Wege zu Gott weiter führen . Doch es war nichts ; wir mußten

dich ganz bis ans Kloſter herbringen .

Theobald

Die Eichen ſind ſo ſtill , die auf den Bergen verſtreut ſind ; man

hört den Specht , der daran pickt . Ich glaube , ſie wiſſen, daß

Käthchen angelommen iſt , und lauſchen auf das , was ſie denkt .

Wenn ich mich doch in die Welt auflöſen 880 um es zu er⸗

fahren ! Harfenklang muß nicht licblicher ſein als ihr Gefühl ; es

würde Iſrael hinweggelocke
von David und ſeinen Zungen neue

Pfalter gelehrt haben . Mein liebes Käthchen !
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Das Käthchen von Heilbronn .

Käthchen .
Mein lieber Vater !

Theobald .
Sprich ein Wort !

Käthchen .
Sind wir am Ziele ?

Theobald .
Wir ſind ' s ; dort in jenem freundlichen Gebäude , das mit ſeinen

Thürmen zwiſchen die Felſen geklemmt iſt , ſind die ſtillen Zellen
der frommen Auguſtinermönche , und hier der geheiligte Ort , wo
ſie beten .

Käthchen .
Ich fühle mich matt .

Theobald .
Wir wollen uns ſetzen . Komm , gib mir deine Hand , daß ich

dich ſtütze . Hier vor dieſem Gitter iſt eine Ruhebank , mit kurzemund dichtem Gras bewachſen ; ſchau her , das angenehmſte Plätzchen ,das ich jemals ſah . Sie ſetzen ſich. )

Gottfried .
Wie befindeſt du dich ?

Käthchen .
Sehr wohl .

Theobald .
Du ſcheinſt doch blaß , und deine Stirn iſt voll Schweiß !

( Pauſe . )

Gottfried .
Sonſt warſt du ſo rüſtig , konnteſt meilenweit wandern , durch

Wald und Feld , und brauchteſt nichts als einen Stein und das
Bündel , das du auf der Schulter trugſt , zum Pfühl , um dich wieder
herzuſtellen ; und heut biſt du ſo erſchöpft , daß es ſcheint als ob
alle Betten , in welchen die Kaiſerin ruht , dich nicht wieder auf die
Beine bringen würden !

Theobald .
Willſt du mit etwas erquickt ſein ?

Gottfried .
Soll ich gehen und dir einen Trunk Waſſer ſchöpfen ?

Theobald .
Oder ſuchen wo dir eine Frucht blüht ?

Gottfried .
Sprich , mein liebes Käthchen !
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Dritter Act . Erſter Auftritt .

Käthchen

Ich danke dir , lieber Vater .

Theobald

Gottfried
Du verſchmähſt alles ?

Theobald .

Du begehrſt nichts , als daß ich ein Ende mache , hingehe und

dem Prior Hatto , meinem alten Freund , ſage : der alte Theobald

ſei da, der ſein einzig liebes Kind begraben wolle ?

Käthchen .
Mein lieber Vater !

Theobald .

Nun gut , es ſoll Afchhß Doch bevor wir die 5 idenden

Schritte thun , die nicht mehr zurückzunehmen ſind , will ich dir noch
etwas ſagen . Ich will dir ſagen , was Gottfried 100 mir einge⸗
fallen iſt auf dem Wege hierher , und was , wie uns ſcheint, ins

Werk zu richten nothwendig iſt , be or wir den Prior in dieſer

Sache ſprechen . Willſt du es wiſſen ?

Käthchen .
Rede !

Theobald

Nun wohlan , ſo merk ' auf und prüfe dein Herz
wohl ! Du

willſt in das Kloſter der Urſulinerinnen gehen , das 4 im ein⸗

ſamen kieferreichen Gebirge ſeinen Sitz hat . Die Welt , der liebliche

Schauplatz des Lebens , reizt dich nicht mehr ; Gottes Antlitz , in

Abgezogenheit und Frömmigkeit angeſchaut , ſoll dir Vater , Hochzeit ,
Kind , und der Kuß kleiner blühender Enkel ſein ?

Käthchen .

Ja , mein lieber Vater .

Theobald (nach einer kurzen Pauſe ) .

Wie wär ' s , wenn du auf ein paar Wochen , da die Witterung
noch ſchön iſt , zu dem Gemäuer zurückkehrteſt und dir die Sache
ein wenig überlegteſt ?

Wie ?
Käthchen .

Theobald

Wenn du wieder hingingſt , mein ' ich , nach der Strahlburg ,
unter den Hollunderſtrauch , wo ſich der Zeiſig das Neſt gebaut hat ,
am Hang des Felſens , du weißt , von wo das Schloß im Sonnen⸗

ſtrahl funkelnd über die Gauen des Landes herniederſchaut ?



Das Käthchen von Heilbronn .

Käthchen .
Nein , mein lieber Vater .

Theobald .
Warum nicht ?

Käthchen .
Der Graf , mein Herr , hat es mir verboten .

Theobald .
Er hat es dir verboten ? Gut ; und was er dir verboten hat ,

das darfſt du nicht thun . Doch wie , wenn ich hinginge und ihn
bäte , daß er es erlaubte ?

Käthchen .

Theobald .
Wenn ich ihn erſuchte , dir das Plätzchen , wo dir ſo wohl iſt ,

zu gönnen , und mir die Freiheit würde , dich daſelbſt mit dem , was
du zur Nothdurft brauchſt , freundlich auszuſtatten ?

Käthchen .

Nein , mein lieber Vater .

Theobald . ö
Warum nicht ?

Käthchen ( eklemmt ) .

Das würdeſt du nicht thun ; und wenn du es thäteſt , ſo würde

f
es der Graf nicht erlauben ; und wenn der Graf es erlaubte , ſo
würd ' ich doch von ſeiner Erlaubniß keinen Gebrauch machen .

Theobald .

Käthchen , mein liebes Käthchen , ich will es thun . Ich will
mich ſo vor ihm niederlegen , wie ich es jetzt vor dir thue , und
ſprechen : Mein hoher Herr , erlaubt , daß das Käthchen unter dem
Himmel , der über Eure Burg geſpannt iſt , wohne : reitet Ihr aus ,
ſo vergönnt , daß ſie Euch von fern , auf einen Pfeilſchuß , folge ; und
räumt ihr , wenn die Nacht kömmt , ein Plätzchen auf dem Stroh
ein , das Euren ſtolzen Roſſen untergeſchüttet wird ! . Es iſt beſſer ,
als daß ſie vor Gram vergehe .

Käthchen eindem ſie ſich gleichfalls vor ihm niederlegt ) .
Gott im höchſten Himmel , du vernichteſt mich ; du legſt mir

deine Worte kreuzweis wie Meſſer in die Bruſt ! Ich will jetzt nicht
mehr ins Kloſter gehen , nach Heilbronn will ich mit dir zurückkehren ;
ich will den Grafen vergeſſen und wen du willſt heirathen , müßt '
auch ein Grab mir von acht Ellen Tiefe das Brautbett ſein .



Dritter Act . Zweiter Auftri

en iſt und ſie er

Biſt du mir bös ,

äthchen .

Nein , nein ; was fällt dir ein ?

Theobald

Ich will dich ins Kloſter bringer

Käthchen .
hat A. f 8 —

161 Nimmer und nimmermehr ! Weder auf die Strahlburg noch
5 ins Kloſter ! Schafft mir nur jetzt bei dem Prior ein Nachtlager ,

Sar ibruch,daß ich mein Haupt niederlege u nd mich erhole ; mit Tag

wenn es ſein kann , gehen wir zur ück. ( Sie weint . )

iſt , Was haſt du gemacht , Alter ?

was Theobald

Ach , ich habe ſie gekränkt !

Gottfried cklingelt ) .

Prior Hatto iſt zu Hauſe ?

Pförtner (öffnet ) .

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus !

ürde Theobald .

ſo In Ewigkeit , Amen !

Gottfried .

Vielleicht beſinnt ſie ſich !

will Theobald

und Komm , meine Tochter !

dem (Alle ab. )

lus ,
und
roh Scene: Eine Herberge

ſſerſer , Zweiter 5
Der Rheingraf vom Stein und Friedrich von Herrnſtadt

＋ 2 ＋ * Fr * 0 1
treten auf ; ihnen folgt Jacob Pech , der Gaſtwirth . Gefolge von

mir
icht
en :

Rh eingr af Gu dem Gefolge ) .
5 — F 4

ißt Laßt die Pferde abſatteln ! Stellt Wachen aus auf dreihundert11 ＋
Schritt 15die Heiberge⸗ und laßt jeden ein , niemand aus ! Füttert
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